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Karl May in Dichtung und Wahrheit 
Erinnerungen von W aldemar Otto t 

Uber Karl May, den genialen Erzähler und 

Schilderer weltumspannender Abenteurerro­

mantik, dessen unvergleichliche Gestaltungs­

kraft immer wieder unsere Bewunderung 

herausfordert, ist nach und nach eine ganze 

Literatur entstanden. Männer von großem 

Rufe im Schrifttum und in der Gelehrtenwelt 

haben sich mit seinem Leben und seinem 

Wirken befaßt, ohne endgültig an die Lösung 

des Karl-May-Problems zu gelangen. Schuld 

daran trägt in der Hauptsache d e r D i c h -

t e r  s e 1 b s t , der, ein innerlich Zerrissener, 

sogar in seiner erschütternden Lebensbeichte 

„Ich" sich scheu h i n t e r T a r n u n g e n 

u n d  Ve r n e b e l u n g e n  v e r s t e c k t ,

an Erinnerungstäuschungen krankt und man­

che Begebenheiten vollständig vergißt. So

haben wir ein Leben vor uns, das noch in

vielen Zeiträumen unaufgeklärt erscheint. Ich

bin wohl der einzige deutsche Schriftsteller,

H. Müller-Schlösser, "Die Stadt an derVüJJeL" DM 10,80, zu beziehen durdi:
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der Karl May noch in seiner Jugend gekannt 
und mit ihm in persönliche Berührung ge­
kommen ist, denn wir sind beide in der klei­
nen Bergstadt Hohenstein-Ernstthal geboren 
und aufgewachsen. 

Nun sind jüngst im, Karl-May-VerJ.ag in 
Radebeul zwei recht interessante Bücher er­
schienen: ,.Das Leben Old Shatterhands" von 
Karl Heinz D w o r c z a k und die Disserta­
tion „Der Volksschriftsteller Karl May" von 
Dr. Heinz S t o 1 t e . Mit ungemeinem Fleiß 
haben die Verfasser alles zusammengetra­
gen, was bemerkenswert ist im Leben des 
großen Erzählers, müssen aber zuletzt einge-
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stehen, daß die die Karl-May-Gemeinde be­
sonders interessierende Frage, ob er außer 
den nachgewiesenen Reisen (vom April 1899 
bis August 1900 nach dem Orient und vom 
September bis Dezember 1908 nach Nord-· 
amerika) auch n o c h a n  d e r e Auslands­
reisen in früherer Zeit, in jüngeren Jahren, 
unternommen, sich „niemals" werden klären 
lassen. Auch Dr. E. A. S c h m i d , der ver­
dienstvolle Sachwalter des Toten in manchem 
Sfreit um sein Werk, teilt diese Ansicht. 

Was ist nun Dichtung, was ist Wahrheit, 
soweit die Reisen Karl May's in Frage kom­
men? Bevor man zu einem unanfechtbarem 
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Schabau uniJ{)ing SEIT 90 JAHREN VOM

BUSCH AM SCHWANENMARKT 

LIKORFABRIK - WEINHANDEL 

Endresultat gelangt, ist eine kurze Beschrei­
bung des Lebensgangs des Dichters bis1zum 
Jahre 1874, in dem er sich „konsolidierte", 
in geordnete bürgerliche Bahnen kam, not­
wendig. Am 25. Februar 1842 geboren, kam 
er mit 15 Jahren an das Lehrerseminar in 
Waldenburg, erlangte schon im AHer von 19 
Jahren 1861 eine Anstellung, verbüßte 1862 
eine Gefängnisstrafe, wird am 8. Mai 1865 
nach längerer Untersuchungshaft zu vier Ja?­
ren und einem Monat Arbeitshaus verurteilt, 
bekommt ein Jahr erlassen, wird aber schon 
am 2. Juli 1869 wieder festgenommen, ent­
flieht, um im Januar 1870 böhmischen Gen-
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darmen in die Hände zu fallen. Nun folgt 
eine neue Zeit der Haft bis zum Mai 1874. 
Nach Wiedererlangung der Freiheit kehrt 
er in seine Vaterstadt zurück und widmet 
sich ganz. einer literarischen Tätigkeit, eine 
ungen1eine Fruchtbarkeit entfaltend. Er ar­
beitet bei einer Petroleumlampe die ganze 
Nacht hindurch und wenn ich als zwölfjähri­
ger Junge morgens acht Uhr den steilen Weg 
zur Schule emporklomm, da begegnete mir 
auch schon Karl May mit einem dicken Ma­
nuskriptbrief, den er selbst in den Postkasten 
des Zug.es nach Dresden warf. 

Seine erste größere Arbeit waren wohl 

d-fo71:. �choÜ 
Kürschnermeister 
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die „Geographischen Predigten" und die reiz­
vollen „Erzgebirgischen Dorfgeschichten". 

Dann aber folgten für den Groschenheftver­

lag Münchmeyer in Dresden unglaublich 
schwülstige Romane, von denen einer noch 
in meinem Gedächtnis haftet, weil die Hand­
lung in det gemeinsamen Heimat spielte. 
„Der verlorene Sohn oder der Fürst des 
Elends" war er betitelt und es wimmelte in 
dem Schmöker nur so von Abenteuern mit 
Wilderern, Schmugglern, Falschmünzern und 
übertölpelten Förstern und Gendarmen. May 
war schnell ein Vielschreiber sans phrase 
geworden. 
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Auf dem Marktplatz in Hohenstein lebte

ein alter Barbier namens Pollmer. Der

kratzte nicht nur den Webermeistern die 
Barts_toppeln aus dem Gesicht, sondern be­
tätigte sich auch als Heilkünstler und Zahn­
zieher. Den langen, hageren Mann werde ich 
nie vergessen, da er mir den ersten Zahn ge­
zogen. Dies ging früher nicht so flott von­
statten wie heute. Der „Künstler" nahm eine 
Art Schmiedezange in seine kräftige Rechte, 

fuhrwerkte damit eine Weile im Munde

herum und schwenkte endlich wie eine Sie­
gestrophäe stolz den blutigen Zahn vor dem 
schmerzentstellten Angesicht. Doch wurde 

(Fortsetzung auf Seite VIII) 
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Ein altvertrautes liebes Bild: 

Die Düsseldorfer Altstadt mit Neander- und Lambertuskirche 
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Professor Dr. J. H. Schmidt: 

Zu den alten Kirchen Düsseldorfs 

Im Gegensat) zu viele,n anderen Städten, 
deren Antlit) vorn Stromufer aus geprägt 
wurde, wie unsere Nachbarstädte Köln, 
Frankfurt oder unsere niederrheinischen 
Städte Wesel und Emmerich, 1hat Düsseldorf 
wesentliche Züge semer Stadtsilhouette 
bewahrt. 

Wenn mah den Stich von Merian 1:1m 
1645 betrachtet, so sieht man mit Befrie­
digung, daß im Antlit) der .Stadt manches 
erhalten geblieben ist. Schloß und Zitadelle 
sind, jenes einer Feuersbrunst im 19. Jahr­
hundert, ,dieses der Stadterweiterung des 
18. Jahrhunderts zum Opfer gefallen. Was
dem Antlit) einer Stadt aber das Gepräge
gibt, die Kirchtürme, sind fast vollständig
vorhanden. Düssddorf hatte damals noch
ein Gesicht am Riheinufer. Man hatte
ursprünglich nur südlich des Schlosses für
-die· Hafenanlagen eine Stromfre-iheit und
breitere Uferwerft geschaffen, im i:ibrigen
a1ber besonders ganz im Süden an der
Zitadelle fest an das Rheinufer heran­
gebaut. In unmittelbarer Nachbarschaft der
ZitadcUe, in -der Gegend des heutig·en
„Schiffchens", verlief der Hafen ein Stück
in die Stadt hinein. So entstand durch
geschickten, z. T. durch -das wirtschaftliche
Bedürfnis bedingten Wechsel auch am
?tromuf er ein reiches räumliches Gefüge.
Heute ist es durch die Schaffung einer
durchlaufenden Stromfreiheit und emer
großen Verkehrsstraße völlig isoliert. Das
Antlit) der Stadt wird wesentlich durch die
Lambertuskirche bestimmt. Lambertus­
kirche und Schloß im Süden, sowie die
Kreuzbrüderkirche nördlich davon, die
damals mit ihren Klosteranlagen weiter an
das Stromufer heranreichte bis an die Stelle.
wo heute die Kapelle der Kreuzschwestern

steht, waren die bedeutsamen Züge im 
Gesicht der $tadt. Vom Schloß steht nur
ein alter Schloßturm noch aufrecht. Dieser,
Lambertuskirche und die Kreuzschwestern­
kapelle, deren Dach gerade wieder her­
gestdlt wurde, sind auch heute noch für das 
Gesicht der Sta,dt von besonderer Bedeu­
tung. Seit dem Stich Merians ;sind neue 
reizvolle Barocktürme hinzugekommen. Die 
älteste Barockkirche, die Andreaskirche, 
stand auch damals schon (1622-29). Merian 
hatte aber eine falsche Vorstellung davon. 
Das Kloster der �armelitessen wurde 1642, 
also um die Zeit, als Merian seine Stiche 
machen ließ, gegründet. Die reizende Barock­
kapelle wurde 1712-1'6 gebaut. 

Neben den heute ihrer welschen Hauben 
berau�ten Türmen der Andreaskirche ra�t 
der schlichte nicht wenig eindrucksvolle 
Turm de-r Neanderkirche an der Bolker­
straße über die Dächer der Altstadt. Sie 
wurde 1683 nach dem Vorbild -der Stutt -
garter Schloßkapelle nach dem Plan d,:s 
Johann Paul Reiner erbaut, der als Burg­
graf und Architekt in Düsseldorf tätig war. 
Er hat beim Bau des dritten und vierten 
Schlosses in Benrath mitgewirkt und auch 
die evangelische Kirche im benachbarten 
U rdenibach erricht-eit. Die evangelische Kirche 
an der Bergerstraße,. die nicht in der Stadt­
sil-houette in Erscheinung trat, weil sie 
keinen Turm hatte, ist dem Kriege zum 
Opfer gefallen. Der griechische Giebel der .
Franziskanerkirche, eines Barockbaus um 
1736, wurde nur dem sichtbar, der weiß, wo 
die Franzisikaner sich damals in der Nähe 
des alten Hafens niederließen. Der Turm 
wurde im Kriege zerstört und die Giebel 
stark beschädigt. Di·e reizvolle Hubertus­
kapell e an der Neußer Straße brannte voll-, 
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kommen aus. Damit sind die alten sakralen 
Baudenkmäler im Stadtinnern im wesent­
lichen auf.gezählt. Die Voi-01,te haben z. T. 
ihr ei,genes Gesicht, wie Kaiserswerth, d,as 
e'benso wichtige Baudenkmäler birgt, wie 
da,s Dorf an der Düssel, vor allem -di•e 
Suitibertuslkirche mit dem Suitbertus,schr�in 
und die Pfalz -der sächsischen und staufischen 
Kaiser, die oft im Brennpunkt der Geschichte 
sitand. Im Gegensa!) zur Kaiserswerther 
Kirche blieb in Gerresheim die spätroma­
nische Nonnenstiftskirche fast ganz ver­
schont. Die Martinski.rche zu Bilk endlich, 
die zu einer stattlichen Reihe kleiner roma­
nischer Kirchen gehört, die von Itter und 
Himmelgeist im ·Süden bis Kalkum und 
Wit,tlaer im Norden einst das Dorf an der 
Düssel umgaben, ist 1leicht beschädigt. Die 
„ vill a que dic itur Bi llic i" wurde schon im 
Jalhre 799 als Ort genannt und ist also älter 
als Kaisersw�rth. Auch die ältesten Teile 
der· kleinen romanischen Martinskirche sind 
äliter als die in Kai,serswerth. Von der 1019

erbauten Kirche sind im Turm und Mittel­
schiff noch Reste erhalten. Di,eser romanische 
Tuffbau ist eine ähnliche Anlage wie die 
romanische Kirche, die einst an der Stelle 
des spätgotischen Baues von St. Lambertus 
stand. Besonders gefährdet waren die 
Gemälde in den Gewölben des Chors und 
in der Laibung des Triumphbogens aus dem 
13. Jahrhundert; im Osten eine Marien­
krönunig, im West:en ei'ne Ve11kündigung
und dazwis-chen Engel mit Räuchergeräten.
In der Bogenlaib-ung waren die klugen und
törichten Jungfrauen in Me-daillons dar­
gestellt.

Diese Gemä,lde wurden von dem Maler 
Franz Stiewi in Aachen nach einem bewähr­
ten Verfahren mit ihren ursprünglichen 
Farbschichten auf Leinwand übertragen und 
können auf die Wand zurückübertragen 
werden. Herr Stiiewi, der aus der Schule 
Max Doerner,s in München hervorgegangen 
ist, hat zuerst an den Fresken Alfred Rethels 

1m Aachener Rathaussaal s•em Verfahren 
ausprobiert und irnzwischen auf diese W-ise 
viele Wandgemälde u. a. in Nide,ggen, Köln
und Mainz vor dem sicheren Untergang 
bewahrt. In der 1288 zu einer Stiftskirche, 
b L ndert Jahre spä,ter zu einer spätgotischen 
Hallenkirche erweiterten Lambertuskirche 
ist verhältnismäßig schnell ein wesentlicher 
Teil der Kriegsschäden beseitigt worden. 
Nicht nur der Turm, sondern schon die einst 
aJle Häuser der Umgebung hoch über­
ragenden Backs,teingiehel dieser spätgoti­
schen Hallenkirche, eine der wenigen reinen 
Hallenkirchen am Niederrhein, neben St. 
Ni,kolai in Kal1kar, beherrschten einst das 
Stromuf er. Si,e wurde durch die feindliche 
Artillerie schwer beschädigt. Inzwischen 

· werden die Giebel wieder hergestellt und

die Gewölbe erneuert, die beschädigt waren.

Endlich ist -�•er Turm:helm wieder hergerich­
tet worden, dessen Spi!)e abgetragen wurde,
weil sich das, nach einem Brande zu Beginn
des 19. Jahrhunderts e:-neuerte Gebälk dort
stark verzogen hatte. 1do ph von Vageder,
hat nach di,esem Brande von 1815 den
Turmhelm entworfen mit seinen Ecktürm­
chen und der seltsamen, wie ein Speer
winkenden Spi!)e. Ein anderer Entwurf sah .
eine im Späfibarock beliebt gewordene Lösung
eines Pyramidenstumpfes mit einer Kugd
dar-auf vor. Dr. Paul Kauhausen hat die
Pläne in den „Düsseldorfer Nachrichten"
veröffentlicht. Studierende der Kunstaka­
demie haben unt•er Leitung von Professor

Herberholz die leider schon im 19. Jahr­
hundert durch Restaurierungen entstellte
Maria im Kreise von musizierenden Engeln,
von einem Meister aus der Nachfolge Stefan
Lochners. wieder in Ordnung gebracht,
soweit ,es noch möglich war. Schwerer ist
der Wiederaufibau der aus dem Spä,tibarock
stammenden Orgelempore zu lösen, deren
größter T·eil .durch -die Beschießung zerstört
wurde. lm übrigen 1kann man sich aber
wieder der Kunstwerke erfreuen, die St.
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Lambe11tus barg, des Vesperbildes, des von 
Herzog Wilhelm III. gestifteten stattlichen 
Sakramentshauses, des prächtigen Renais­
sancegrahmals Wilhelm V., das der Kölner 
Gerhard Sehehen im Geiste :römisdier Mar­
morgräJber der Richtung Sansovinos schuf. 
Das Grabmal bedarf allerdings umfang­
reicher lnstandse!3ungsarbeiten. 

Schwerere Probleme geben die Barock­
kirchen auf. Die Andreas'kirche, die zu den 
frühesten Barockkirchen nördlich ,der Alpen 
gehört, wird mit Recht unter den stark 
beschädigten Kirchenbauten auf geführt. Die 

Das alte Karmelitessen­
kloster am Rhein 

* 

, Dieses kostbare Bild zerschlug 

eine geschmacklose Zeit und 
se!3te dafür den vollständig 
falsch verstandenen 
.Monumentalbau" des 
Theresierihospitals an die 
Stelle ... 

Kirche wurde 1622-29 nach dem Vorbild 
der Scliloßikirche in Neuburg an der Donau 
im Auftrag des Kurfürsten Wolfgang Wil­
helm: in den Formen ,des italienisdien 
Barock errichtet. Sonst bauten die Jesuiten 
damals- gern wie in Köln in neuen gotischen 
Formen. 

Das Dach ist ausgebrannt, die Turm­
helme wurden zerstörit. Der Chor mit dem 
im zweiten Viertel des 18. Jahrhunderts 
errichteten Hochaltar von Johann Josef 
Couv,en ist zum größten Teil ausgebrannt. 
Der daran anschließende 12seitige Mauso-
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Schön und organisch 

schloß sich der alte Back­

steinbau des Karmelitessen­

Klosters an die wunderfeine 

Kapelle an ... 

Ein geschlossenes Bild 

von wahrhafter Größe . 

leumsbau des Jan Wellem wurde ebenfalb 
in Mitleidenschaft 'gezogen. Die kostbare 
Stuck.decke, di,e von Jolhann Kuhn aus Straß­
burig nach dem Vorbild von Michelangelo 
und Antonio Caistelli geschaffen wurde, ist 
beschädigt und besonders durch das nach 
dem Löschen des Branci,es 1durchsickernde 
Wasser stark gefährdet. Sie war durch 
Qualm stark verrußt. Man hat sie mit Mem­
banit gestrichen und die Vergoldung erneu­
ert und zwar mit Goldbronze, statt mit 
Blattgold. BC:sser wäre waihrscheinlich, um 
die durch die Hit,e z. T. amorph gewordene 

Stuckschicht zu f eEtigen. ein Anstrich mit 
Kalkmilch od,er natürlicher Case·infarbe 
gewesen. Wenn man das umständliche V er­
fahren mit MoLke scheute, hätte man auch 
künstliches Case'in nehmen können. Die zu 
grelle Vergoldung wird man durch eine 
geiei,gnete Verglasung m der Wirkung 
dämpfen können. Den Hochaltar von 
Johann Josef Couven wird man kaum 
wiederherstellen können. Man sollte, obwohl 
die, Gemälde herausgenommen und gebor­
gen wurden, auf seine Nachahmung ver­
zichten. Der Altarraum hat hurydert Jahre 
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ohne diesen Einbau bestanden. Es wird 
alles küns-tlerischen Taktes bedürfen, die 
zerstörte Archit·ektur s-o wiederherzustellen, 
daß sie sich einfügt. 

Vor ähnlichen schweren Aufgaben steht 
man, um· das Innere der Kirche der Kreuz­
schwestern wieder erstehen zu lassen. Das 
reizvolle Mansardendach mit dem Dach­
reiter wurde wieder v-ollendet. Wir halben 
alte Pläne, gute photographische Aufnah­
men, auch ein Gemälde von Heinrich Her­

manns, di-e uns ,den alten Zustand vor Augen 
führen. Es ist zwar heils,am, wenn Künisper 
und Kunst'handwerker nicht ganz den be­
währten technischen una künstlerischen Ver­
fahren der großen schöpferischen Epochen 
der VergaI11genheit entfremdet werden. Ob 
es a1ber möglich ist, den alten Raum in sei­
ner Ursprünglichkeit wieder. herzustellen, 
ersoheint zweifelhaft. 

Einer der weniger bekannten jüngsten 
Rokoko.bauten war die Hubertuskapelle an 
der Neußer Straße. Sie ist lei,der vollikom­
men ausgebrannt. Die Kapelle war die let,te 
Metamorphose der eh�maligen Gasthaus1kir­
chen, die siich bei der Kreuzbrüderkirche in 
der Alts:tadt befand. Gasfüauskirchen, 

* 

welche mit öffentlichen Hospitälern verrbun­
den waren, gab es in vielen niederrheini­
s•chen Städten, so in Verdingen, Wesel, 
Goch, Kal:kar und Kleve. Die KalkarerGast­
hausikirche ist während des Krieges in einem 
hinter dem Rathaus gelegenen Wohnhaus 
wieder zutage gekommen. Man kennt sie 
auch von dem Gemälde des_ ] an J oest auf 
einem Flügel des KaJikarer Hochaltars. In 
Düsseldorf blie:b die let,te Phase der Gast­
hauslkapelle, der sich der unter Johann Wil­
helm erneuerte Hubertusorden annahm, er­
halten. Sie war um 1500 in d(e Flingerstraße 
verlegt worden. 1709 wurde ein Barockbau 
errichtet. Im Jahre l 7i2 wurde die Huber­
tusikapelle mit dem Gasthaus oder Hospital 
in die N eußer Straße verlegt. Der einfache 
Saal'6au mit einer Empore in verhältnis­
mäßig einfachen Rokokoformen bedarf wie 
im Innern ·auch im Außenbau eines sicheren 
Formgefühls bei der Wiederherstellung. Da 
in Düssddorf fa.s,t alle Kapellen im Laufe 
der Zeit zerstört wur•den, wie etwa die 
Rochustkä.pelle in PempeHort und die Lo­
rettokapelle in Bilk, und da die Gasthaus­
kirchen am Niederrhein fast alle nicht mehr 
bestehen, würde man die Huibertuskapelle 
gern. wieder erstehen sehen. 

"Abendlied 

Wie könnt' ich ruhig schlafen in dunkler Nacht, 
Wenn ich, o Gott und Vater, nicht Dein gedacht? 
Es hat des Tages Treiben mein Herz zerstreut; 
Bei Dir, bei Dir ist Frieden und Seligkeit. 

0 decke meine Mängel mit Deiner Huld, 
Du bist ja Gott die Liebe und die Geduld! 
Gieb mir, um was ich flehe: ein reines Herz. 
Das Dir voll Freuden diene, im Glück und Schmerz. 

Auch hilf, daß ich vergebe, wie Du vergiebst. 
Und meine Brüder liebe, wie Du mich liebst; 

·So schlaf' ich ohne Bangen in Frieden ein,
Und träume süß und stille und denke Dein!

(Agp.es Franz 1794-1843) 
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Die Hammer Jan -W ellem - Kapelle 

Hamm is,t alt, mind!estens so alt wie Düs­
seldorf. Schon vor tausend Jahren sahen die 
Hammer und die Düsseldorfer von ihren 
angestammten Heimatschollen aus wechsel­
s,eitig die Türme ihrer Kirchen St. Blasius 
und St. Larn bertus ( es waren nicht die j egi­
gen!) in den Himmel ragen und vernahmen 
auch wechselseitig ihre feierlichen Geläute. 
So nahe laigen di·e einst sdlbständigen Ghri­
stianitäten nebeneinander, bis sie nach gül­
tigem Handschlag zu Ausgang des 14. Jahr­
hunderts in dem einen residenzlichen Stadt­
ver.band Düsseldorf auf gingen. Die hi�sigen 
Fürsten, und insbesondere die Pfalz-Neu­
burger, buhlten stets um die Gunst der 
Hammer, deren weit in deutschen Landen 
beikannte Gemü�egärten es ihnen zu Gun­
sten ihrer untertanen Bürger angetan hatten. 

Am 19. April 1658 tat der Pfalzgraf 
Philipp lDilhelm im Düsseldorfer Schloß 
ein gar ernstes Gelübde: Es yVar zu der 
Stunde, da ihm der erste heißersehnte Sohn 
- der spä,tere Thronerbe - geboren wurde:
onse Jan Wellem. Also, zum Darike dafür
gegen Gott wolle er ei:µe Kapelle und einen
Kreuzweg da:zu erbauen. Er tat es. Und um
1660 war. die „Kreuz-Kapelle" (das Volk
nannte sie „Jan-Wellern-Kapelle") voll­
endet. Sie lag analog dem Kalvarieiliberg
auch auf einem „Berge" und nicht von un­
gefähr bei Hamm, neben dem St. Blasius­
baum. Ihre Entfernung vom Schloß ent­
sprach genau der Entfernung vom Richthaus
des Pontius Pilaitus bis nach Golgatha. Sie­
ben Stationen 1), auch „Fußfälle" geheißen,
lagen an dem langen Weg·e. Jahr, für Jahr
pilgerte der Herzog mit seiner fürntlichen

. Familie und dem gesamten Hofstaat · vom 
Schloß aus dort hin. Es war jedesmal die 
Potenz 1kirchlicher Feierlichkeit. 

l) Erst 1686, als die Kreuzwegandachten von höch­
ster Kirchenautorität anerkannt wurden, erhöhte
man allgemein die Stationen auf vierzehn.

Die Jahrhunderte zogen miit ihren Wet­
tern, Stürmen und Kriegsläufü:en ü:ber diese 
kirchengeweihte Lan.dschaft weg. Die Sta­
tionen sanken in Trümmer, a!ber .die Kapelle 
tr-ogte und blieb. Bis heute. Sie trug aller­
dings viele Wunden, und manchmal bröckel­
ten di.e Steine, klirrten die Fenst:er und ras­
sdten die Schindel vom Dach und von der 
Dachlaterne herunter. Aber immer wieder 
fanden beherzte Behö1 den und auch der 
Heimatverein „Düs·seldorfer Jonges" Mittel 
und Wege, die Schäden am Hammer Hei­
ligtum zu beheben. Zuleg,t noch folgten die 
unseli-gen Bomibennächte, die das ihrige 
taten. Nun wartet die · ,,Jan-Wellem-Ka­
pe'lle" wieder auf den „Helfer in der Not!" 
Die Hammer und die St. Blasiuspfarre 
sollen sich bemühen, is,t es doch ihre Kapelle. 
Mögen diese Worte nicht verhallen, wo die 
Leere starrt. .. 

Zur „Jan-Wellern-Kapelle" gehört seit 
1804 auch der_ stimmungsvolle alte Hammer · 
Friedhof. Die Urkunde, die die Geburts­
stunde dieses Gottesackers testiert, fehlt uns. 
Im Stadtarchiv ist sie nicht. Auch nicht im 
Staatsarchiv. Aber wir 1kennen ihren Inhalt. 
18 7 7 oder einige Jahre früher besaß_ sie der 
Hammer Bürger M. Gonen. Er wies sie dem 
Düsseldorfer Journalisten Adolph Kohut
vor, der sie in seiner „Rheinischen Studien­
mappe" publizierte. So ist ihr Wortlaut: 

„Im Nahmen des Herzogs Wilhelm in 
Bayern Durchlaucht 2). Die Herzogliche 
Regierung hait sich nach nunmehren ge­
nohmener · Überzeugung, daß der von 
dem hiesigen Amtbtsverwalter Haupt­
mann Eyckeler und dem Landdechanten 
Paisforen Florens vorgeschlagenen Plag 
zur Anlage eines Kirchhof es nächst der 

2) Der Landesherr war l_{urfürst Maximilian Joseph.
Er hatte zeitweise die Landesverwaltung einem
Verwandten, dem Herzog Wilhelm von Bayern
übertragen, der teils im Düsseldorfer, teils im
Benrather Schloß residierte.
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Creutzcapellen für die Gemeinde Hamm 
Cameralgrund ist, bewogen gefunden. 
diesen Plat, der genenneten Gemeinde 
zu jenem Endzwecke unter dem Beding 
von Abgabe frey zu überlassen, daß sie 
dagegen die Cr,eutzcapelle zu underhal­
den schuldi,g . seyn .siulle. Gegeben zu 
Düsseldorf, 25.ten Aprillis 1804. 

(Urkunde gekürzt) 3) 
In dieser urid auch in ähnlichen Hammer 

Urkunden finden wir jene Familiennamen 

3) Der unvergessene Hammer Pfarrer, Prälat Jo­
hannes Schmitz· t, hat die Urkunde auch ge­
kannt, gibt aber leider nirgendwo an, wo und
unter welchen Umständen er sie gesehen. Ver­
mutlich stützt er sich auf die Mitteilung von
Adolph Kohut.

* 

vor. die schon vor Jahrhunderten die Ham­
mer Bürgerlisten zierten, und deren Nc1-
mensträg·er auch heute noch dasselbe An­
sehen und denselben Klang verströmen wie
damal,s. Trot,dem sie alle samt und sonders 
ausgezeichnete Düssddorfer Bürger sind, so 
leben sie doch auf ihrer angestammten 
Scholle ihr langgewdhntes Eigenleben. Sie 
sind eben echte, heima<ttreue Hammer, und 
sie stehen wieder gleich ihren Vorfahren in 
vorderster Reihe und streben an, daß ihre 
vom Krieg geschädigte al�e „Kreuzkapelle" 
neu erstehe. Ob hei den Verhandluillgen, die 
nun bevorstehen, nicht auch die genannte 
Urkunde wieder ans Licht kommen wird ... 

Dr. P. K. 

Fritz Brandt. Dichter und Richter 
Geb. 24. Januar 1880, gest. 29. Januar 1949 

„ Tages zur Kanzlei mit Hkten, abends 
auf den Helicon." August Graf von Platen­
H aller�iind ruft es dem Düsseldorf er Karl 
Leberecht lmmermann zu, als der seine 

, Trilogie „Merlin" heraus'brachte. Spöttisch 
war's gemeint, bewirikte a;ber das Gegen­
teil. Jedermann wußte nur zu gut, wie ernst 
und gewissen:haft Lmmermann seinem Amte 
als Richter hingegeben, und wie zugleich er 
vom Schicksal begnadet war als Dichter und 
als Schöpfer des· Deutschen Theaters. 

40 

An Fri(J Brandt, wie jener gebürtiger 
Magdehurger, wiederhol� sich das seltsame 
S.chicksal der Natur. Auch er Künder des 
Rechts und der Musen zugleich. Das eine 
wie das andere gleichermaßen hervorragend. 
Denn wäre Brandt nicht ein guter Richter 
gewesen, hätte der Minister nicht den Vier­
zigjährigen zum Rat a1n Oberlandesgericht 
Düsseldorf ernannt, hätte ihn gewiß nicht 
zum Präsidenten des Senats für Patent­
sachen und Urheberrecht im industriereich­
sten Bezirk des Reiches . gemacht. So ein­
dringlich und überzeugend er hier gewaltet 

und Recht gesprochen, von Richtern und 
Rechtsuchern anerkannt: unserer Gemeinde 
st�iht am nächsten der Künstler und der 
Dichter in Tönen. Die Berufung hierzu hat 
er vom Vater, .dem Mus�kdirektor Adolf 
Brandt, und von der Mutter, der gefeierten 
Sängerin Hedwig Scheuerlein, empfangen. 
Im Elternhause, dem echten Musenheim, 
hat er sie pflegen und in der Schule bei 
Max Bruch zur Reife entfalten können. Tief 
verwurzelt in der Gedankenwelt der Klas­
siker, sich nährend an / olu;mnes Brahms 
und an Max Reger, hat er frühe seinen 
eigenen Stil und die ihm �igene Sprache des 
Ausdrucks .gefunden. 

Gleich sein erstes Streichquartett auf dem 
Tonkünstlerfest ,des Allgemeinen Deutschen 
Musikvereins zu Nürnberg, ließ die Leute 
vom Fach aufhorchen. Frit, Brandt rückt auf 
in die vorderste Reihe der deutschen Kom­
ponisten. Seine Quartette werden seitdem 
immer wieder in Deutschland und in Oster­
reich gespielt; von den Vereinigungen um 
Rose, um Havemann, um GreveS1IDühl, vom 
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Die alte Hammer 

,,Jan Wellern Kapelle" 

an der Fährstraße 

Salzburger Mozart-Quadett, vom Quartetto 
di Roma. 

Bei der Feier der tausendjährigen Zuge­
hörigkeit der Rhe.inl,ande zum Reich hebt 
Walter Gieseking Brandts Klavierlkonzert 
aus der Taufe. Die besten deutschen Pia­
nisten hatben es s1eitdem besonders gern un9-
oft zu Gehör gebracht. Der Kölner Otto 
N eitzel führte gemeinsam mit Brandt 

dessen Konzert für zwei Klaviere in Brüssel 
zum ersten Male auf. 
• Besonders fruchtbar ist Br,andt als Lieder­

komponist. Brentano, Eichendorf!, Mörike, 
Keller und andere ,Romantiker beseelen iihn 
vor allem. Drei symphonische Gesänge, das 
Chorwerk Ikarus nach einer Dichtung von 
Thassilo von Scheff er, eine Symphonie, 
Ouvertüren, Konzerte für Geige, für Oboe 
bekunden Brandts Beherrschung der großen 

Form, wie ihm denn. außer· der Oper, keint 
Form der Tonkunst fremd ist. 

A:ber wie völlig das Richteramt und die 
Tonkunst FritJ Brandt erfüllen: tief 1hat er 
darüber hinaus sich zum Dienst an der All­
gemeinheit verpflichtet gefühlt. Viele Jathre 
hat er als Mitglied im Verwaltungsrat des 
Städti'schen Musikvereins an der Gestaltung 
des Düsseldorf er Musiklebens bestimmend

° 

teilgenommen. Die von Frau Regierungs­
präsident Frnncis Kruse ins Leben gerufene 
Gesellschaft der Musikfreunde hat er wäh­
rend der let,ten Jahrzehnte erfolgreich 
geleitet. So steht und bleibt er immerdar 
inmitten unseres Kreises: ,der Meister der 
Töne, der ehrfürchtige I)iener am, Altare 
der Kunst, der gerechte Richter, der liebens­
werte, stets opferbereite Mensch. 

Prof. Dr. J. Wilden 
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Dr. Robert Luther ·entdeckt auf der Bilker Sternwarte 

in J)üsseldorf den Planeten 'rhetis 

In der Bombennacht am 12. Juni 1943 
ging die gerade 100 Jahre alte Düsseldo.rfer 
Sternwarte zu Bilk unter. Nicht& mehr ist 
geblieben als ein grauer Lavas,xkel mit den 
Resten eines alten Fernrohres, das gleich 
einem Denkmal anklagend zum Himmel 
ragt. Professor Johann Friedrich Benzenberg 
(1777-1846) hat die Bilker Sternwarte 1844 
begründet, nachdem er s,eine erste, auf dem 
Dache des ehemaligen Jesuitencollegs in der 
Mühlenstraße aufgegeben hatte. Aber ihr 
Ru'hm stammt von <:einem zweiten Nachfol­
ger im Amte, Dr. Robert Luther (1822 bis 
1900) der 47 lange jahre (1853-1900) das 
Institut gelei-tet hat. In dieser· Ze1t wurden 
von ihm nicht weniger als 24 kleine Plane­
ten, von denen 7 als die „Düsseldorfer Pla­
neten" in ,das Weltregister ,der Astronomie 
-eingetragen s·ind, entdeck,t. Das Düsseldorfer 
Stadtarchiv bewahrt von der untergegange­
nen Sternwarte wertvolle Archivalien auf. 
Darunter befindet sich auch der interessante 
Brief Dr. Roberl Luthers, darin er dem 
Oberbürgermeister Hammers seme erste 
Planet�nenldeclwng mitteilt: 

Herrn Bürgermeister Hammers Hochwohl­
geboren in Düsseldorf. 

Ew. Hochwohlgeboren 
zeige ich hiermit ganz ergebenst an und ·er­
suche Sie, auch dem ho hen Gemeinderath 
von Düsseldorf gütigst anzeigen zu wollen, 
daß es mir nach vielfachem Suchen am 1 7,ten 
April 1852 mit Gottes Hülfe gelungen is,t, 
mittelst des sechsfüßigen Fernrohres der Bil­
ker Sternwarte einen neuen Planeten zu ent­
decken, welchen ich bereits an 4 heiteren 
Abenden beobachtet und mehreren auswär 
tigen Astronomen signalisiert habe. Der Pla­
net steht in der Nachbarschaft der Flora, hat 
das Auss·ehen eines Sterns l0ter bis 1 I ter 

Größe und ist nur durch seine Bewegung 
von den Fixsternen zu unterscheiden. Er 
,stand am l 7ten Ap�il um 10 Uhr 37 Minu­
ten 392/10 Secunden mittlerer Bilker Zeit in 
180 Grad 38 Minuten 239/10 Secunden 
scheinbarer Rectascension und 8 Grad 49 
Minuten 24/io Secunden scheinbarer nörd­
licher Declination. Am 2lten April dagegen 
stand er um 10 Uhr O Minut,en 429 ho Se­
cunden mittler.er Bilker Zeit in 180 Grad 
4 Minuten 587 /10 Secunden scheinbarer Rec­
tascension und 8 Grad 59 Minuten 271/io Se­
cunden nördlicher Declination. Aus ,dieser 
Bewegung folgt, daß der Planet zwischen 
Mars und Jupiter seine Bahn beschreibt und 
einen Umlauf um die Sonne in ohngefähr 
4 Jahren zurücklegen wir"d. Er is,t somit der 
1 7·te der Asteroiden und der 25te der jeljt 
bekannten Planeten überhaupt. . Ich habe 
Her,rn Director Argelander in Bonn ersucht, 
ei'nen Namen und ein Zeichen für diesen 

· We!Vkörp_er f estzus,eljen. - · 

Aus Ew. Hochwo hlgeboren geehrtem 
Schreiben von vorgestern erse he ich einer­
seits mi,t Freude, .daß der hohe Gemeinde­
rath sich mit der Erweiterung der Stern­
warte nach dem Kostenanschlage von 741 
Rth. 12 Sgr. 6 Pfg. einverstanden und Herr 
Bauunternehmer Bellut sich zur Ausführung 
derse.lben bereit erklärt hat, bedaure je­
doch andrerseits, daß der ho he Gemeinde­
rath nur mir, aber nicht dem jedesmaligen 
Astronomen der St<;rnwarte das Benut­
zungsrecht des ganzen Wohngebäudes zuge­
ste hen will, während es doch durchaus im 
Interes,se der Wiss,ens.chaf t liegt, daß auch 
die Astronomen, welche nach meinem Tode 
oder nach meinem Abgang in Bilk angestellt 
werden, durch i hre �Ernennung unmittelbar 
dieses Benuljungsrecht er,halten. Um Miß­
verständnis,sen vorzubeugen, ersuche ich Sie 
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daher ganz erigebenst, den hohen Gemeinde­
rath schleu;igst davon in Kennt:niß se�en zu 
wollen, daß ich mich nur unter der Bedin­
gung erbo,ten habe und je�t noch erbiete, 
die Hälfte der Baukosten zu zahlen und der 
städtischen Sternwarte in Bilk als Eigen­
thum zu iilberlassen, daß nicht nur mir, son­
dern auch allen Astronomen, welchen der 
hohe Gemeinderath nach mir meine je�ige 
Stellung übertragen wird, da,s unentgelt-
1 iche Benu�ungsrecht des ganzen W ohnge­
bäudes :kraft ihrer Ernennung g•estattet und 
schon je�t durch ein schrift:liches Doc ument 
schleunigst garant:irt werde. Der jedesmalige 
Astronom wird sich nur dann der Wissen­
schaft mit voller Kraft widmen können, 
wenn er durch seine Anstellung gleichzeitig 
das Recht beikommt, sich für die Dauer sei-
1,�s Amtc3 nach seinen Wünschen einen eig­
nen Haus,stand zu schaffen. Ich wäre unwür­
dig, Astronom Ihrer Sternwar,te zu sein, 
wenn ich nicht da,s Interesse und Bestehen 
derselben auch für d:e ZUJkunft ·zu wahren 
suchte. 

Indem ich Sie daher ganz ergebenst biHe, 
diese Angelegenheit baldigst zur bestimmten 
Endscheidung bringen zu wollen, verharre 
ich mit der vollkom1Tiensten Hochachtung 

. 

Ew. Hochwohlgeboren 

Bilk 1852 April 23 
ganz ergebener Diener 

Robert Luther. 

Diesem schönen Brief legte Dr. Robert 
Luther· in zi�rlich·er Handschrift „einige 
Worte über die neu entdeckten Planeten" 
bei. Man kann sich .heute vorstellen, wie 
unendlich stolz der junge Astronom war, da 
er nunmehr zu den großen Entdeckern ge­
hörte, die die Unendlichkeiten der Welt 
erfolgreich durchforschten ... 

- - - Vor dem 13. März 1781 kannte
man nur die s,echs Planeten Merkur, Venus, 
Erde, Mars, f upiter und Saturn. Seit dieser 

das gleich einem Denkmal anklagend zum 
Himmel ragt. . . 

Zeit haben vier Nationen miteinander ge­
wetteifert, um die Kenntnisse unseres Son­
nensystems zu erweitern: die Franzosen, die 
Engländer, die Italiäner und die Deutschen . 
Ihren vereinten Bemühungen ist es gelun­
gen, den sechs alten PI aneten noch 19 
neue Planeten-Entdeckungen hinzuzufügen, 
welche sich unter jene vier Nationen so ver­
-theilen: 

Auf Franhreich kommt nur eine En,t­
declmng, welche aber die wichti.gst� von 
allen ist. Es war die einzige auf dem Wege 
der Rechnung gelungene Entdeckung des 
sehr entfernten Planeten Neptun durch 
Herrn Le Verrier in Paris im Jahre 1846. 
Einern Deutschen Herrn Galle in Berlin ge­
bührt . das Verdienst, den Neptun nach 
Herrn Le Verrier's• Angaben zuersit durch 
Beobachtungen fac tisch auf gefunden zu 
haben, während es nicht verschwiegen wer-
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den darf, daß auch die Engländer auf dem 
besten Wege waren, den Neptun durch 
Rechnung und Bedbachtung zu entdecken .. 
Außer der Entdeckung des Neptun durch 
Beobachtung ko�men auf Deutschland noch 
die Entdeckungen der folgenden sechs 
Asteroiden: 
Pallas am 28. März 1802 von Olbers in 

Bremen 
Juno am 1. September 1804 von Harding

in Göttingen 
Vesla am 29. März 1807 von Olbers in 

Bremen 
Astraea am 8. Dezember 1845 von Hencke

in Driesen 
H ehe am 1. Juli 184 7 von H encke in Driesen 
Thetis am 17.· April 1852 von Luther

in Bilk.

Wir bemeriken noch, daß von den sieben 
deutschen Planeten-Entdeckungen vier auf 
Preußen kommen. 

Den Engländern gebührt das Verdienst, 
die. Reihe der neuen Planeten-Entdeckungen 
begonnen zu haben, indem Wilhelm Her­
sehe! am 13. März 1781 den Uranus ent­
deckte. Außerdem kommen auf England 
noch die Entdeckungen der folgenden fünf 
Asteroiden: 

Iris am 13. August 1847 von Hind in London 
Flora am 18. Oktolber 1847 von Hind m 

London 
Metis am 26. April 1848 von Graham m 

Markree Castle in Irland 
Victoria am 13. September 1850 von Hind

in London 
lrene am 19. Mai 1851 von Hind in London. 

Die / taliäner haben die Entdeckung der 
Asteroiden-Gruppe zuerst begonnen und 
sechs Entdeckungen aufzuweisen: 
Geres am l. .Januar 1801 von Piazzi in 

Palermo 
Hygiea am 12. April 1849 von de Gasparis

in Neapel 
Parthenope am 11. Mai 1850 von de Gasparis

in Neapel 
Egeria am 2. November 1850 von de Gasparis

in Neapel 
Eunomia am 29. Juli 1851 von de Gasparis

in Neapel 
24. Planet am 17. !März 1852 von de Gasparis

in Neapel.
Die Zahl der bekannten Planeten beträgt

also gegenwärtig 25, worunter 8 Haupt­
planeten und 1 7 Asteroiden sind, welche 
le�teren zwischen Mars und Jupiter ges-ellig 
ihre Bah'nen beschreiben. 

W.öwen überm rRhein ... 

Ihr kreischt ja laut und vernehmlich genug. 
An den Lärm muß man sich gewöhnen. 
Doch euer eleganter Flug 
Kann einen mit allem versöhnen. 

Es liegt in eurem erhabenen Schwung 
Solch ein lqckender Ruf in die Weite; 
Da wird· mir, ich weiß nicht, ums Herz so 
Am liebsten reist' ich noch heute. [jung. 

Stromabwärts zieht's mich zu weiter Flur, 
Wo Pappeln im Föhnwind zittern. 
Doch ich muß bleiben und kann euch nur 
Mit Muuze-Mändelchen füttern ... 

Karl Ludwig Zimmermann, Köln 
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Heinrich Heine 

und das niederrheinische Volkslied 

Eine durchaus andere Erziehung als die 
Brüder J acobi, die dahe1m, getrennt von den 
anderen Düsseldorfer Kindern, unterrichtet 
wurden, er1hielt ihr berühmter Landsmann, 
der ein halbes Jahrhundert später geborene 
Heinrich Heine. Der 13. Dezember 1797 
dürfte wohl heute als der Geiburtstag Heines 
unbestritten sein. Auf der Bo�ker Straße ver­
brachte er seine Jugendjahre, zuerst in dem 
Hause Nr. 53, dess.en Vorderhaus allerdi:ngs 
später umgebaut wurde, dann seit seinem 
12. LebenSJj-ahre in ,dem gegenüberliegenden
Hause Nr. 42.

Wie der Vater der Gebrüder Jacobi, war 
auch Heines Vater Hannoveraner, wie deren 
Mutter auch Heines Mutter Düsseldorferin. 
Die Eltern des .kleinen Harry waren lsrae­
li.ten; soweit nailimen auch s,ie eine gewisse 
Sonderstdlung ein in der Masse der Düssel­
doiifer Bevölkerung die hauptsäch1ich katho­
lisch war, wozu noch eine kleine reformierte 
und eine noch geringere 1 utherische Ge­
meinde kamen. 

Auch Heines Mutter, die als Tochter und 
Schwester angesehener Chirurg,en einen 
armen Handdsmann geheiratet hatte, wollte 
ihr Söhnchen von dem Verkehr mit den 
Nachbarskinder fernhalten. Sie schalt die 
Mägde, di•e in Gegenwart des Knaiben Sagen 
und s·ons1tige Geschichten erzählten. Der 
junge Harry gehorchte aber nicht; er spielte 
dennoch mit den Kindern der Nachbarscha.ft. 
Von den Jungen, den Gassenlbuben, wurde 
er zwar gehänselt, wohl schon wegen seines 
Bekenntnis,s-es, zumal aber wegen seines in 
Düs1sddorf ungewöhnlichen N arrnens Harry. 
Daher suchte unser Judenikna:be mehr den 
Verkehr mit den kleinen Mädchen. Mit ihnen 
saß er auf den "Dörpeln", den Treppen-

s-teinen der Häuser. Mit ihnen pflegte er auf 
dem Burgplat, zu spielen. So .kam Heine in 
die Lage, alte Düsseldorf er Kinderspiele 
kennen zu lernen. 

Aber auch allerlei alte Märchen und 
V dLkslieder bekam der junge Heine zu
ihören. Und zwar von einer -alten Frau, die 
seine erste Wärterin war. Es war die alte 
Zippel, wie ihr Name Siibylla umgemodelt 
wurde. Von ihr sagt Heine: 

„Sie war ·geboren im Münsterland 
Und wußte in großer Menge 
Gespenstergeschichten grausen!haft 
Und Märchen und Volksgesänge." 

Doch auch niederrheinische Sagen und 
Volkslieder lernte Harry :k_ennen, so beson­
ders durch die Göchin, wie er die alte Witwe 
des Scharfrichters von Goch nannte, die in 
der Nachbarschaft wohnte und als Hexe ver­
schrien war. Aber auch gerade Düsseldorfer 
Lieder wurden dem jungen He_ine ibe'kannt 
durch den freundschaftlichen Umgang mit 
einigen Mädchen, deren er sich in seinem 
Alter noch sehr gerne erinnert. Die kleine 
Veronika und das rote Sefchen waren's be­
sonders, mit denen er staunend das alte 
Schl·oß und das Jan-Welm-Den:kmal be­
trachtete, wovon man ihnen so wundersame 
und gesipensterha.fte Dinge erzählt hatte. 

Auch in seiner Schulzeit traf Heine mit 
der Masse der Düsseldorfer Jugend zusam­
men. Zuerst wurde er in eine Kleinkinder­
bewaihranstalt geschickt, wo er der einzige 
Junge unter lauter M.ä,dchen war. Dann war 
er Zögling eines• jüdischen Lehrers, der e_ine 
kl'eine israelitische Schule leitete. Schließlich 
aber besuchte er das Düsseldorfer Lyzeum, 
das damals m dem ehemaligen Fr-anzis­
kanerlkloster an der Ecke der Schulstraße 
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und Zitadellstraße untergebracht war. Hier 
war es. wo Heine wiederum mit der Düssel­
dorf er Jugend aller Stände und Bekennt­
nisse in innige Berührung trat. 

Ein ganz waschechter Düsseldorf er war 
jedoch auch Heinrich Heine nicht. Nahm er 
schon durch seine jüdische Konfession eine 
Sonderstellung ein, so wurde er durch den 
Einfluß seines Vaters auch dav,on abgehal­
ten, sich die Mundart der eingesess,enen 
Düsseldorf er zu eigen zu machen. So hielt 
denn in der Tat Heinrich Heine seines 
Vaters hannöversche Aussprache des Hoch­
deutschen für die beste, und er nennt die 
Düsseldorf er Mundart ein fatales Kauder­
welsch, an dem man schon das Froschge­
quake der holländischen Sümpfe erkennen 
könne. 

Ober den Einfluß des Volksliedes auf 
Heine im allgemeinen ist schon sehr vieles 
geschrieben worden. Man erkannte, daß 
Heine eben durch die Anpassung an den 
Volikston Lieder geschaffen hat. die selbst 
wieder zu allgemeinen deutschen Volkslie­
dern wurden. Daß Heine in den Werken 
seines späteren Lebens noch vielfach einer 
starken Beeinflussung -durch .die Eindrücke, 
die er nicht in seiner Vaterstadt gewonnen. 
unterlag. hat uns Eugen Moos in seinem 
Büchi1ein .. Heine und Düsseldorf". (Düssel­
dorf 1908) gezeigt. Aber Moos hat die Bezie­
hungen Heines zum niederrheinischen Volks-
1 ied mit keinem Wort Erwähnung getan. Dies 
hat Paul Beyer in der Zeitschrift Eupihorion 
(1912, Bd. 18, S. 121 ff.) nachgeholt in einem 
Aufsag, dessen Angaben wir nicht nur be­
stätigen. sonder� auch mannigfach ergänien 
können. 

Wenn Heine schon in s,einen frühesten 
dichterischen Erzeugnissen s,o giücklich den 
Volkston traf, so hat dies s,einen Grund 
nicht zulegt darin, daß er zahlreiche Volks­
gesänge aus seiner eigenen Heimat kannte. 
Vor dem J a1hre 1824 hat Heine nachweislich 
keine der damals bereits erschienenen Volks-

liedersammlungen gelesen. Er hat sich also 
nur die alten lyrischen und epischen Volks­
gesänge des Niederrheins zum Muster ge­
nommen. In -der Tc.t erwähnt er von diesen 
gelegentlich einige, allerdings sind es nur

sehr wenige. 
Im Buch Le Grand erzählt Heine u. a .. <laß 

er nach der Rüd<kehr aus seinem ersten 
Bonner Semester im Düsseldorfer Hof garten 
Mädchen gesehen habe, mit -denen er einst 
auf dem Burgplag „Prinzessin im Turm·· 
gespielt habe, die aber j egt zu feinen 
Damen !herangewachsen waren. Er nennt sie 
,,.Tulpen", die er noch als „Zwiebelehen·· 
gekannt 'haibe. W eiche Bewandtnis hat es 
nun mit dieser „Prinzessin im Turm"? Es 
ist dies auch ein anderwärts im Rheinland 
anzutreffendes Kinderspiel, das in Düssel­
dorf noch um -das Ja'hr 1850 folgender­
maßen vonstatten ,ging: 

„Ting, tang, toria! Wer sigt in diesem 
Turm? 

Ein wunderschönes Töchterlein. Kann 
man sie nicht beschaun? 

Nein, nein, nein! Der Turm ist viel zu 
hoch. 

Man muß einen Stein erbrechen. Stein, 
· brich ab!"

Das Mädchen in der Mitte des Kreises. 
das die gefangene Prinzessin darstellt, zählt 
bei jeder betonten Silbe der Reihe nach die 
einzelnen Kinder -des Kreises a,b. Das Kind. 
bei detTl der Auszählende am Ende des . 
Liedes angelangt ist, muß den Rockzipfel 
fallen lassen. Es wird damit das Abibrechen 
des Steines angedeutet. Wenn auf diese 
Weise alle Steine abgebrochen sind,· ist die 
Prinzessin befreit. 

Heute ist dies Lied in der alten Form 
m. W. nicht mehr '6ei der Düsseldorfer
Jugend gebräuchlich.Aber ich selbst erinnere
mich noch aus den, 80er und 90er Jahren
eines Kinderspiels, das ohne Zweifel eme
Fortbildung der „Prinzessin im Turm" dar-
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stellt. Um einen Kreis geht ein Kind herum 
und zählt ebenfalls die einzelnen aus, wobei 
gesungen wird: 

.. Ting tang, Tellerlein. Wer klopft an 
meinem Tor?

Ein wunderschönes Engelein. Das sprach 
s-o:

Erster Stein, zweiter Stein, dritter Stein 
soll bei mir sein. 

Eins, zwei, drei!" 

Wie dies Kinderspiel im Laufe der Zeit 
eine ganz andere Gestalt gewonnen hat, so 
ist auch von den übrigen bei Heine gelegent­
lich erwähnten ehemaligen Düsseldorfer 
Volksliedern zu bemerken, daß sie inzwi­
schen aus Düsseldorf selbst wenigstens ver­
schwunden sind, wohl aber werden sie noch 
in den ländlichen Orten des Niederrheins 
vernommen, wo eine 1konservative Bevöl-
kerung seßhaft ist. S. 

(Fortsetzung folgt) 

Cornelius 

Cornelius selbst fand im vorgerückten Al­
ter noch, wenn er davon erzählte, daß der 
Schulunterricht, den er bei seinem ersten 
und einzigen Schulmeister genossen, ganz 
gut gewesen sei. Offenbar stellte er keine 
allzu großen Ansprüche an das, was man 
schreiben wenigstens was man orthogra­
phisch, richtig schreiben nennt, und es ist 
merkwürdig daß dieser später so berühmte 
Maler, der unbestreitbar auch ein innerlich 
gebildeter Mensch und tiefer Denker war 
und außer der deutschen Sprache auch die 
französische und itahenische beherrschte, 
zeitlebens mit der deutschen Rechtschreibung 
auf erbittertem Kriegsfuß gestanden hat, 
was ihm übrigens selbst bewußt war. und 
was er oft mit tragikomischer Resignation 
zugab. Er hat bekanntlich berülhmte Kolle­
gen auf •diesem Gebiet: Blücher, Wrangel, 
den Alten Frit, und andere. 

Als Beispiel für diesen auffallenden Man­
gel an Befähigung, richtig deutsch zu schrei­
ben, diene ein Brief, den der junge Maler im 
Alter von 20 oder 21 Jahren an seinen Bu­
senfreund Flemming in Neuß, ,,Raphael" 
an ,,Plato" - so nannten sich die schwärme­
rischen Jünglinge gegenseitig - geschrieben 
hat: ,,Hast du doch keine Ursache, ,dich zu 
härmen schreitet doch ein Freund den du 

dir Se] ber rettest ( der dich unendlidi liebt) 
zur Seite? wie manche edle Taht bezeichnet 
nicht den noch kurzen Weeg, den du gewan­
delt; und nicht mit dem Hert,en zahltes du. 
das durch schweren Kampf errungene Wis­
sen, dessen Regionen dein strebenter Geist. 
nun halt freyer durcheilen Wirst, und hast 
du nicht ein Hert, das gern Schmerts und 
Wonne mit dich theilt." Aus derselben Zeit 
stammt ein Brief von ihm an den Universi­
tätsbuchhändler Baedecker in Essen, der mit 
dem Wort „Hochgeschet,ter" beginnt und 
mit „ergebens" endet. Wenn auch der Mei­
ster in späteren Jahren sich einer etwas bes-. 
seren deutschen Schreibung befleißigte, so 
hat er doch niemals eine Sicherheit über mir 
und mich, Sie und Ihnen erlangt. Selbst im 
Alter sind dem damals weltberühmten Mei­
ster, der längst·Dr. Ritter V. Cornelius hieß 
und mit Königen befreundet war. Schnit,er 
wie die unterlaufen: mögte statt möchte. 
emphele statt empfehle usw. 

Daß seine Gattinnen, die alle drei Italie­
nerinnen waren, die deutsche Sprache ver­
kauderwelschten, i-st ja nicht zu verwundern 
und erregte oft Heiterkeit. Der große Joseph 
von Görres, der „berühmte Sprecher der Na­
tion gegen das Franzosentum und die dar­
auffolgende Reaktion und Sprecher der 
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katholischen Deutschen", der mit Cornelius 
und· seinen Malern in München viel Verkehr 
hatte, erzählt darüber: ,,Seine Frau versteht 
das Teutsche so vortrefflich zu verrörnern, 
daß man sich totlachen möchte: Mina Manna 
geht um halba Nina auf die Glypotheka -
antwortet sie, wenn die Leute nadi ihm 
fragen." 

Doch zurück zu Cornelius selbst, der, was 
wenig bekannt ist, in seiner Jugend auch das. 
Dich·ten übte unter dem Einfluß des von ihm 
über alle Maßen vere'luten Schiller. Es mag 
als Beweis dafür, wie innig und tief er trot3 
der geringen Schulbildung, die er erhalten 
hatte, dachte und fühlte u_nd wie es ihm ge­
lang, .sein echt deutsches Empfinden auch 
ohne „Schulweisheit" in eine schöne Form 
zu fassen, eins seiner Gedichte hier wieder-

* 

gegeben sein. Es war an" seinen Busenfreund 
Flemming gerichtet. Der Anfang lautet in 
berichtigter Schreibung: 

Dort von den Hügeln 
Tönt der Gesang 
Auf Zephyrs Flügeln 
In fröhlichem Klang. 
Tönet hernieder 
Liebliche Lieder, 
Tönet zum Tale das Ufer entlang! 
Es eilet lherunter 
Durch Hügel und Tal 
Heiter und munter 
Der Widerhall. 
Doch lieblich und leise 
Erstirbt's im Geleise 
Wie fernes Gemurmel vom Wasserfall. 

Verans.taltungen des Hei1natvereins „Düsseldorfer J onges" 
im Monat März 1950 

(Vereinsheim „Zum schwarzen Anker", Düsseldorf, Bolkerstraße 35, abends 7¼ Uhr) 

Dienstag, 7. März: 

Dienstag, 14. März: 

Dienstag, 21. März: 

Dienstag, 28. März: 

. Monatsversammlung 

cSti/iungJ/eJl (im Vereinsheim) 

Hauptgeschäftsführer der Incl ustrie- und Handels­
kammer Düsseldorf, Dr. Bqhley spi:icht. 
(Das Thema wird noch bekannt gegeben) 

Ein musikalischer Karl-Hütten-Abend:

1<.Länge auJ vergangenen Lage1l 

Herausgeber: Heimatverein „Düsseldorfer Jonges·· e. V. Geschäftsstelle: Vereinsheim Düsseldorf, Bolkerstraße 35 „Zum 
schwarzen Anker'". Verantwortlich für die Schriftleitung: Stadl�.rchivar Dr. Paul Kauhausen, Düsseldorf, Ehrenhof 3 (Stadt­
archiv). - .,Das Tor'" erscheint allmonatlich einmal. Unverlangten· Einsendungen bitten wir das Porto beizulegen, andernfalls 
eine Rücksendung nicht erfolgt. Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit besonderer Genehmigung der Schriftleitung ge­
stattet. - Gesamtherstellung: Hub. Hoch, Düsseldorf. - Vertrieb und Anzeigenleitung: Hoch-Verlag G.m,b.H„ Fernruf 140 42, 
Kronprinzenstr. 27a. Postscheckkonto Köln 900 47, Bankkonto Nr. 170 83 C. G. Trinkaus. - Klischees: Verheyen & Schulte. 

Das Titelblatt, das alte Berger Tor, zeichnete Maler und Graphiker A. L. Thiel, Düsseldorf 



GA s 1 s 1 � 1.1 E· Zum schwarzen Anker 
ßO LKERSTRASSE 35· FERNSPRECHER 221 22

Auch für den Feinschmecker die gemütliche Gaststätte 

1919 

Vereinsheim bleibt dienstags für die Düsseldorfer Jonges reserviert 

KURZ& RIEPE 
DUSSELDORF, Kaiserswerther Straße 18-20 

Fernruf 227 78 - nach Geschäftsschluß 13906 

Westdeutsche Spezialwerkstätten 

Fabrikation und R eparatur von K UHLER N U. BRENN STOFFT ANKS

für Verbrennungsmotoren aller Systeme - Automobilklempnerei - Karam­

bolage - Instandsetzungen 

DIE LEISTUNGSFÄHIGE 

KOHLENHANDLUNG 
FERNRUF 13855 

-------------------

Großhandel: 

ji}lfi!! Glas-, Porzellan-, Nid<el- und Silberwaren 

Seit über 60 Jahren 

D□SSELDORF, Frledenstroße 19 

Fernsprecher 125 52 

für Gaststätten, Krankenhäuser und sonstige Groß - Bedarfsträger

Einzelhandel: 

Tafel- u. Kaffee -Service in allen Markenporzellanen, Kristall, Keramik.

DIE MODERNE GR OSS -WASCHEREI

und ehern. Reinigung

D 0 S S E L D O R F

Münsterstraße 104 Fernsprecher 614 47 

BETTEN-LANDFRIED 
DUSSELDÖRF, IIOIIE STRASSE 16 

FERNSPRECilEH 21677 

GUMMI 

� ��::1::r�'. F�::e��!��!�:.� 
� Badewannen- und Klosettmatten

OTTO SCHWALENBERG 
GUMMI- UND ASßESTFABR IKATE

Ruf 123 51 / 52 D0SSELDORF Reisholzer Str. 41

Sämtliche Bettwaren 

Schlafzimmer, Polstermöbel und Einzelmöbel 

Schlaf- Couches . Raumsparbetten 

Gut und preiswert dafür bürgen die a n z eigenden Firmen 

vn 



0 
l�l!J . · � 

Dr.Thompson·s .

!ei· IX A � A 6d,wan O 
Dein Bohnerwachs � jpflegtjedenSchuhl � 1 Waschmittel 1 

••• 

( Fortsetzunc1 von Se'.te V) 

seine Fertigkeit allgemein gelobt und man 
sagte ihm nach, daß er nur selten einen ge­
sunden Zahn statt des kranken erwischt 
habe . . . Dieser alte Barbier hatte nun eine 
bildhübsche Enkelin, Emma Pollmer, in die 
sich der junge May verliebte. Als er um de­
ren Hand anhielt, w_arf ihm der Großvater 
kurzer Hand aus seinem Hause. Später, nach 
dem Tode des Alten, hat May doch seine An­
gebetete bekommen. Sie wurde • seine erste 
Frau. Der Grund des schroffen Verhaltens 
Polmers war darin zu suchen, daß der Schrift­
steller unter Polizeiaufsicht stand. Um allen 
damit verbundenen Ungelegenheiten zu ent-
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gehen, zog Karl May 1875 in die Dresdener 
Gegend.· 

In kurzen Züge� ist nun: die Wahrheit ge­
schildert - was ist die Dichtung? Ganz ge­
wiß schon seine erste Amerikareise. In den 
Vereinigten Staaten al?-gekommen, wendet er 
sich - nach seinen B_ekundungen - nach St. 
Louis und erwirbt sich sein Brot als Haus­
lehrer. Dann wird er Hals. über Kopf Geo­
meter bei einem Eisenbahnbau. Da überfällt 
der Stamm .der Kiowas das Lager, Karl May 
wird als Gefangener fortgeschleppt, doch 
eines Nachts von Apatschen befreit. Bei ei­
nem Kamps mit den feindJichen Siouxin-
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dianern wird er abermals gefangen, befreit 
sich aber, indem er seine Fesseln zerreißt 
und rettet sich in ein Fort. Als man ihn dort 
zum Militärdienst zwingen will, entweicht er 
zu den befreundeten Apatschen, kämpft mit 
ihnen gegen die Komantschen und landet 
schließlich nach a�l den vielen Abenteuern 
wieder in St. Louis, Hier betätigt er sich als 
Privatdetektiv und Zeitungsreporter, bis ihn 
das Heimweh nach der Misere von Hohen­
stein-Ernstthal wieder nach Hause zieht : .. ! 

Das muß man sagen: es ist schon aller-· 
hand, was der junge May in einem. kurzen 
Jahr in Amerika erlebt hat! Aber es kommt 

noch besser. Kaum in der Heimat angelangt, • 
muß er wieder vor den Schergen flüchten, in 
die Schweiz. Wandert mit zwei Tippelbrü<lern 
von Zürich über Lausa!1ne UI).d Genf nad1 
Lyon. Er läuft wie ein Prärietrapper über die 
Landstraße: Hemd und Hose· aus Hirschkalb­
leder, dazu ein breitkrempiger Filzhut, ein 
amerikanisches Jagdmesser und zwei Revol­
ver im Gürtel. Einmal plündern die Vagabun­
den in Südfrankreich einen Weinberg, -2s 
kommt zu einem erfolgreichen Kampf gegen 
die ihren Besitz schützenden Winzer. Nun 
lä,ßt die Polizei zwei große Hunde los. Karl 
May erwartet furchtlos das eine der beiden 

Photo- Kino -Apparate und Zubehör 

· Friedrichstrcße 107

Aufnahmen und Laborarbeit 

'C
_
auJc/; • Ceilrzabiung • Garantie • 1Ante1•1•id;t 

Ihr Photo- Berater Leistenschneider 
SCHADOWSTRASSE 16 (Nähe Corneliusplatz) . FERNRUF 29151 

13eJJer 
auddehen 

Ruf 15421 

Otto 11löLLe11
lnh. Erna und Clara "iiller 

H O T E U N D 1\11 C T Z E N 
--- ----- -- --

DLSSELDOHF 

Mittelstraße 6 - H.u f 1 6.i 90 

Spezialgeschäft für erstklassige

POLST E B :\J lJ BEL 

Große Auswahl! 
Steinstr aße 56 - Fernsprecher 13020 

(früher Elberfelder Straße 4) Nw· MODELLE eigener Anfertigung

Gut und preiswert - dafür bürgen die anz eigenden Firmen 
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BENRAT.HER HOF 

IN HABER, TONI R U D OLPH 

K O N I G SA L L E E ( E C K E ST E I N S-T RAS S E ) 

Tier�, das die Flüchtlinge entdeckt hat, um­
fängt seinen vierbeinigen Angreifer mit bei­
den Händen und hält ihn fest. Ein Kumpan 
durchschneidet dann dem Hund die Kehle! 
Es würde zu· weit führen, all die weiteren 
Abenteuer zu schildern, die Karl May durc�­
lebt. Eine Gendarmerie scheint es damals in 
Frankreich nicht gegeben zu haben! In Mar­
seille packt ·ihn wieder das Heimweh nach 
der Armut des W eberstädtchens und er wan­
dert wieder mit seinem Waffenarsenal gen 
Hohenstein-Ernstthal ... 

Hier angelangt, hört er, daß ein Steckbrief 
hinter ihm erlassen, daß man ihn sogar einer 

Groß„ Aussc hank de r Braue r e i  

.l)feteridJ L'1oefel Q3„ m" b„ LF, .. 

Preiswerte Küche • Eigene Metzgerei 

· Brandstiftung beschuldigt. Er geht wieder
über die Grenze, will planlos auf dem Bal­
kan, durch Aegypten und Arabien gestrolcht
und endlich über Konstantinopel nach
Deutschland zurückgekehrt sein. Festgenom­
men, entzieht er sich seinem Transporteure,
flüchtet nach Afrika, wo er unter arabischen
Stämmen des Nordens deren Sprachen gründ­
lich erlernt. Die geschilderten Abenteuer des
jungen Zwangsneurothikers lassen sich
natürlich von seinen Biographen in keiner
Weise nachprüfen, für mich ist eine solche
Nachprüfung nicht nötig, denn diese Reisen
sind e · r d i c h t e t , P h a n t a s i e ! Soweit

�----------�---_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_----

. JcanG,
�!.��crt, ( SP

EZ�"i,L
;::�g HEN)

Hieröurch empfehle ich mich Ihnen 
höflichft bei Lieferung oon: 

Hauptge�chäft: l<ölner Straße 272 • 1 a� Taftlbrötchtn 
Daa Brötchen für öen oerroöhnteften Gefchmach, in jeöer Menge unö ftünölich frffch. Ea roirö mein ßeftreben fein, 
öurch Lieferung einroanöfreier Ware, prompte unö fchnellfte ßeöienung fteta beforgt zu rein. 

JAKOB HARREN, D0SSELDORF 
Geschäftsführer DR. KURT HARREN 

Glas- und Gebäude-Reinigung 

ehern.Stein behandl ung;-1 ndustrie-Glas-Reinigung 
Gegründet 1892 

SCHULSTRASSE1 · FERNRUF 14217 

FEN 

�
THEODOR GRAUER 

Das 

leistungs­

fähige 

Spezial­

geschaft 

Seifen 

Bürsten 

Parfümerien 

HERRENSCHNEIDER 

JEAN KEULE RTZ, ßächermelfter

WllHlElM MlERllENS 
DUSSELDORF, Alleestr. 44 (Ecke Grabenstr.)· Ruf 174 ll 

Düsseldorf er Hei matfreu nde kaufen nur bei den a nze�genden Firmen! 



DIE RHEl,\'TERRASSE DUSSELDORF 

wieder eröffnet 

DAS GEPFLEGTE RESTAURANT · FESTSALE 

Inhaber: Rudolf Engels 

KONFEREN ZRA U \TE 

ich mich erinnere, hat Karl May seiner Zeit 

in der Gerichtsverhandlung zugegeben bis 

Mailand gekommen und dann durch Oster­

reich gewandert zu sein. 

Vom 3. Mai 1870 bis 2. Mai 1874 büßt er 

seine Strafe in Burg Waldheim ab. Unter dem 

Einfluß des katholischen Anstaltspfarrers 

Kochta wächst seine Zuneigung zur katho­

lischen Konfession, die sich später in der 

immer wieder stark betonten Vorliebe für 

den Marienkult äußert. Als sich die Strafhaft 

ihrem Ende nähert, ist Karl May ein anderer 

geworden. Er sah seine zukünftige Aufgabe 

darin, alles, was ihn betroffen, zum Guten 

ff einrieb 1<euJen 

zu wenden und sich aus den Niederungen 

seines Lebens zu einer geistigen Erhebung 

zu läutern. 

Karl May war längst ein berühmter Volks­

schriftsteller geworden, als die berüchtigte 

Hetze gegen ihn einsetzte. Die erzieherischen 

Tendenzen seiner Werke wurden verspottet 

und �eine ganze Persönlichkeit in den Kot 

gezogen. Um der Beschuldigung der Unwahr­

heit die Spitze abzubrechen, behauptete er, 

alle seine Ich-Romane seien nur „symbo­

lisch" zu verstehen. Die .jahrelangen Angriffo, 

die ununterbrochenen Aufregungen und 

Kränkungen zermürbten ihn seelisch und 

BUCHHANDLUNG 

Schroan & Böger 
DUSSELDORF, Königsallee 14-16 
(Eingang Schaöoroftraße) • Ruf 1 363S 

Kunftllteratur • Getfteomtffenfchaften 

Unterhaltungoltteratur . Gefchlchte 

ll 11 tl PO l lt I R · J U g en·O f C h r lf t C 11 

Antiquariat 

Sa,iitäre JmJtallation 

/.Jei<;Eu.1tgJa11lage11 

DUSSELDORF HOHE STRASSE 44 RUF 12896 

6tern? 1Jerlag 
�uct,�anMung un� 2!ntiquariat 

®ute �üd}er in gr-o�ter 2!uswa�l 

6tets ®degen�eitsfäufe 
Einrichtung von Konten auf Wunsch (Teilzahlung) 

Auch Ankauf von guten Büchern und Bibliotheken 

FRIEDRICHSTRASSE 26 · FERNRUF 15547 u. 15779 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen 
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DÜSSELDORF 

Breite Straße 7 (Handwerkskammer) 

Ru f: Sa mmel - Numme r 20731 

Sor gfäl t ige Er le digu ng a lle r ba n k mäß igen Angelegenhe iten 

körperlich. Als er mich, seinen engsten 
Landsmann, im Sommer 1910 in Düsseldorf 

besuchte, war er bereits ein kranker Mann. 

Da man seinen sittlich einwandfreien Büchern 

nichts anhaben konnte, wurde seine Person 
an den Pranger gestellt. Der Rat, die Ver­
gangenheit offen zu legen, da doch noch ein 

Kreis ·von Leuten lebe, die diese genau ken­
ne, wird abgelehnt. Er bringt nicht die Kraft 
zu einem erklärenden Zugeständnis auf. 

Es gibt für mich k e i n e unaufgeklärte 

Strecken im Lebenslauf Karl Mays. Und der 
Leser dieser kleinen Abhandlung wird mit 

PANNENBECKER'S 

AutobuJJe 

sind stadtbekannt 

Telefon 53947 

ROBERT CIBULSKI & HEINZ SCHIFFER

Barockrahmen- und Leistenfabrik 

Spiegelhandlung 

Einrahmungen 

D\JSSELDORF · NORDSTRASSE 19 

Fernruf 161 30 

( Tabakwaren - Groß- und Einze lhandel ) 

Düsseldor f . Neubrückstraße 14 . Fernruf 14850 

mir einig gehen, wenn ich sage, daß die aben­
teuerdurchtränkten Reisen des phantasie­

reichen Schriftstellers nicht stattgefunden 

haben k ö n n e n, da dieser von 1862 bis 

1874 mit kurzen Intervallen „besetzt" war! 
In den Irrungen und Wirrungen einer bösen 

Jugend ist Karl May wohl von den breiten 

Pfaden eines saturierten Bürgertums abge­

wichen, nach seiner Läuterung wurde er aber

trotzdem von der Liebe einer ganzen Jugend 
und breitester Bevölkerung getragen. 

Howgh - ich habe gesprochen! 

DtrtnOorftr Faß 

DIE BEKANNTE GASTSTATTE 

Derenöorf, Ulmen rtraße 46 

(Eingang Weißenburgrtraße) 

WILLI WEIDE UND FRAU 

Düsseldorf er Heimatfre un d e  kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



Trinkt 

Obergärig 

Düsseldorf, Wielandstraße 12-16, Fernsprecher 14445 

Dao alte Hauo, t>le gute Ware 

fJ,{) ilheLm f},{)efdenha11pi 
ßACKEREI UND KONDITOREI 

Gegr. 1876
BOLKERSTR,Jl;SSE 53 · FERNSPRECHER 17245 

J. & C. FLAMM
EISENGROSSHANDLUNG

DOSSELDORF
Min d e n er Stra ß e  72
Telefon 12596 u. 21794 

Speizialitäf: 

Form- und Stabstohl 

Grobbleche 

Schmiedematerial 

SCHAAF AM WEHRHAHN

hat alles für Ihr Fahrrad l 

DU SS E LDQ R f, Am Wehrhahn 65, Tel. 24348 

RHEIN- U.MOSELWEIN 
Spirituosen aller Art 

FRIEDRICH BAYER 
lnh. ALBERT BAYER 
HE RDE RSTR. 44 

Musik für ieden! 
Die führenden Karnevals- und Heimatlieder 

Moderne Tanzmusik 

Anspruchsvolle Unterhaltungsmusik 

Rheinischer Musikverlag 
Düsseldorf • Fernsprecher 1 99 53 • Schulstraße 1 

DAMENMODEN 

HERRENMODEN 

W. HEINRICHSMEYER
DUSSELDORF · KLOSTERSTRASSE 28 

FERNSPRECHER 2 61 51 

Vtrtrauenouollc Beratung unOJl.uoführung uon ßtftattungrn 
Uberflihrungen 

ß E STJI.TTU N G S UNTER NE HME N 

Gegr. 1S57 THEOO. REMMERTZ Ruf !!1825 

DUSSELD0RF 
,Jl;lterta0t 1!!114 (a. 0. Ratlnger Straße) 

· p- Seit 107 Jahren

__ JI Hanf- und Drahtseile 
... Bindfäden und Nähzwirne 

Sdiiffs- und Fisdiereibedarf 

FE R D. D IT ZEN KOM.- GE S., Marktplatz 5 

Nl\HMJ\SCHINEN 
FUR Hi".USHJI.L T, GEWERBE
UND INDUSTRIE 

Reparaturen aller Syfteme 

P'll'UL THONEM'll'NN 
K,Jl;SERNENSTR,Jl; SSE 2 5

I\ I\ FERNS P RECHE R !!4187 

Z}';HLUNG SERLEICHTERUNG 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 



SE IT 

1';5 
JAHREN 

�ELTMANN 

Krumme Träger werden gerade 

bis NP 34 

WILLY HERMINGHAUS 
DOSSELDORF, Klost e rstr a ße 7/9, Fernr u f  14718 
T r ä g errichtwerk • Schrott- und Me ta llgroßh andlung 
Träger alt und neu auf Lager 

modernst eingerichtete 
Reporaturwerkstatt 

Ankauf jeder Menge krummor und gerader Träger • Schrott • Metalle 

Verschrottung ganzer Betriebe 

Ihr 

Funkberater 
bi etet lhn"n große Auswahl in 
Rundfunkgeräten, Phonoschränken 
Schallplatten 

Graf-Adolf-Sir. 70a • Tel. 26690 

Vorbildlicher Kundendienst 
Bequeme Teilzahlung 1 

l




